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Sehenswürdigkeiten,

die man auf einem

Sonntagsspaziergang

entdeckt

Jeder Bauer ist stolz, wenn er recht viel Holz
»or dem Hause hat, und, wenn man über Land
geht, kann man oftmals kunstvoll aufgeschichtete
Holzstösse sehen, die eine wahre Augenweide
sind. Auch wer glücklicher Besitzer eines eigenen
Häuschens am Stadtrand ist, hat in den letzte?!
Jahren an einer geschützten Stelle des Hauses
Holz aufgeschichtet, ?tm im Winter nicht frieren
zti müssen, denn die Kohlen sind immer noch ein
rarer Artikel u??d werden es voraussichtlich noch
einige Zeit bleiben. JVun scheint dieser Bratich
aber auch in der Stadt Eingang gefunden zu
haben. Wer in letzter Zeit durch unsere Jun-
Icerngasse spazierte, konnte feststellen, dass die
Laubenbögen ein ganz besonders geeigneter Ort
sind, um Holz aufzuschichten. Die Stadt würde
dadurch natürlich einen ganz andern Anblick
gewähren, falls diese neue Anregung überall
Nachahmung finden ujürde, und wir könnten mit
einer neuen Sehenswürdigkeit aufwarten, die
«ns sicher den Kuhm von äusserst praktisch
vercmlagten Bürgern eintragen würde. Besonders
wissenswert ist, dass der Anfang zu diesem muri
auch in der Stadt eingeführten Brauche gerade
bei dem Hazise gemacht wurde, wo die Steuer-
ueranlagungsbehörde ihren Sitz hat. Ob diese
wohl so viel Holz brauchen, um den Steuer-
Zahlern genügend einzuheizen.

Die Junkerngasse besitzt aber noch andere
Sehenswürdigkeiten, die noch nicht jedem Bür-
per aufgefallen sein dürften. Da ist unter anderem
"tes Beatrice von Waftenwil-Haus, über das man
"tel geschrieben und erzählt hat. Es soll in sei-
"em Inner?? wundervoll ausgestattet sein und

dem Bundesrate, der es als Geschenk er-
ktelt, als Empfangsort für fremde Gäste. Viele
berühmte Männer und Frauen sind in letzter
Zeit dort ein- und ausgegangen. Sie wurden
®eiste?is direkt im Auto hingeführt und hatten
dabei nicht Gelegenheit, den schön gestatteten
®au und die gotischen Laubenbögen des Hau-

zu bewundern. Immerhin hatte das auch
seine Vorteile. Den?! wenn diese Gäste die Fas-
s®de dieser « Visitenstube » unseres Bundesrates

rächtet hätte??, so wären ihnen eventuell ganz
sehe Gedanke?? und Ueberlegungen über die

uzlage unserer Eidgenossenschaft gekommen,
s?e hätten sich bestimmt sagen müssen, dass

®i?i der Bu??deraf so sehr sparen muss, dass er
licht
flaus:

<tesfini

ernmal die Fassade des ihm geschenkten
ses renoviere?? lassen kann, es mit den Bun-

®?ze« schon sehr schlimm stehen
wie gesagt, zum Glück haben sie

4ber eben,

tra'^h gehabt, diese Fassade zu be-
sie wurde?? im Auto hingeführt.' hkr.
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leäer Bauer ist slots, menn s?- reckt viel Lots
vor äem Bause bat, unä uienn man über Oanä
gebt, bann man oftmals kunstvoll aufgescbicbtete
üolsstösse »eben, ciis eine mabre ^iugenmsiäs
sinä. áucb nier glücklicber Besitzer eines eigenen
Musckens am, Ltaätranä ist, bat in äen letzte??

labren an einer gsscbützten stelle cies danses
Äolz aufgsscbicbtst, nrn im Minier nickt frieren
Nt müssen, clenn äie Boklsn sinci immer nock ein
rarer Artikel u??ä msräen es voraussiebtiicb nocb
simgs 2eit bleiben. IVun scbsint clieser öraueb
»der auck in äer ^taät Eingang gefunäsn zu
kaben. Msr in letzter ^eit äurck unsers ä??n-

kerngasse spazierte, konnte feststellen, äass clie

àdendôgen ein ganz desonäers geeigneter Ort
smck, am Bolz aufzuscbicbten. Oie 6!taclt müräe
iiaàrck natürlicb einen ganz anäern Anblick
gerväbrsn, falls äisse neue ?C??regung Äderall
àcbabmung finäen ?vüräe, unä. mir könnten mit
àer neuen Zebensmüräigkeit aufmarten, clie
Ms sicker Äsn Bubm von äusserst praktisck
veranlagten Bürgern eintragen uiüräe. Besonders
wissenswert ist, class äer Anfang zu äiesem nun
aucb in äer Ltaät eingsfübrtsn öraucbe geracie
dei äsm Llanse gemacbt muräe, wo clie Steuer-
veraniagungsdeböräe ibren Hits bat. Ob cliese
wvbl so viel Bolz braucbsn, um clen Steuer-
Ablern genügenä sinzukeissn.

Oie ànkerngasse besitzt aber nocb anciers
äebensuiÄrcZigkeitsn, clie nocb nickt feäem Bür-
SSr aufgefallen sein clürften. Oa ist unter anclerem
às Beatrice von Mattenmil-Baus, über clas mtln
^iel gescbrisben uncl erzäblt bat. Ls soll in sei-
Mm Innern rvunclervoll ausgestattet »ein uncl
Äent äsm Bunäesrate, äer es als Oesebenk er-
àielt, als Bmpfangsort für fremäe Oäste. Viele
^rübmts Männer unä brauen sinä in letzter
^«t äort ein- unä ausgegangen. Sie muräen
leiste,?s äirskt im àto bingsfübrt unä batten
àbei nicbt Oelegenksit, äen sebön gestalteten
àu unä äie gotiscben Baubsndögen äes Bau-
Ms zu dsuiunäern, Immerbin batte clas aucb
^eine Vorteils. Denn wenn äisse Oäste äie Bas-
M>le äieser » Visitenstube > unseres Bunäesrates

racbtet bätterr, so mären ibnsn eventuell ganz
Mbe Osäanken unä Bsberlegungen über äie

uzlage unserer Liägenosssnscbaft gekommen,
^ sre batten zicb bestimmt sagen müssen, äass
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k?a^ ^àgenbeit gebabt, äisse Bassaäe zu ds-
sie muräsn im áuto bingsfübrt/ bkr.
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